Damiger Dampfboot. 


. M 3. 
Mittwoch, den 5. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
5 Portechaiſengaſſe Nr. 5, 
wie auswärts bei allen Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Paris, Dienſtag 4. Januar. 
Das neue Miniſterium wurde nach der Eidesleiſtung 
der Raiferin vorgeſtellt. Dieſelbe ſagte dabei Fol⸗ 
gendes: Sie ergriffe gern die Gelegenheit, zu der⸗ 
ſicherv, daß die Miniſter das Vertrauen des Kaiſers 
beſäßen und auch ihr ſtets willkommen fein würden. 

— Die „Liberté“ ſchreibt: Die Zuſammenſetzung 
des Kabivets befeitigt die Zweifel, welche etwa über 
die Aufrichtigkeit des Kaiſers und der Reellität der 
parlamentariſchen Regierung in Frankreich beſtehen 
können. Die „Debats“ verlautbaren Folgendes: Indem 
Ollidier mehrere Collegen aus dem linken Centrum 
wählte, ſicherte er ſich die einmüthigen Sympathien 
von faſt ganz Frankreich. Die Haltung des Kaiſers 
war während der Miniſterkriſis offen und parlamen⸗ 
tariſch. 

Madrid, Dienſtag 4. Januar. 
Der „Imperial“ ſchreibt: Der König von Italien 
hat die Regierung davon benachrichtigt, daß die Herzo- 
gin von Genua ihre Zuſtimmung zu der Thron · 
kandidatur des Herzogs von Genua verweigere. Der 
König glaube dem Willen der Herzogin nicht ent⸗ 
gegentteten zu dürfen. 

— Die „Politica“ ſpricht von nahe bevorſtehenden 
Veränderungen im Miniſterium. Zorilla, Martos 
und Eſchegery würden aus dem Miniſterium aus · 
treten; Silvela würde Martos und Colantes oder 
Ortiz Zorilla erſetzen. Topete's Eintritt in das 
Miniſterium iſt wahrſcheinlich. 

Barcelona, Sonntag 2. Januar. 
Gegen den hier anweſenden Minifter Zorilla wurde 
auf der Straße eine Demonſtration gemacht. Man 
rief: „Es lebe die föderale Republik!“ und verfolgte 
den Wagen des Miniſters, zu deſſen Schutze ſchließ⸗ 
lich Truppendetachements herbeigeholt werden mußten. 

Liffabon, Montag 3. Januar. 
Die bei Eröffnung der Kammern gehaltene Thronrede 
enthält keine Mittheilungen von allgemeinerem In- 
tereſſe. Dieſelbe verheißt Wiederberſtellung des 
Gleichgewichts im Budget, gedenkt der guten Bezie⸗ 
hungen zu allen auswärtigen Mächten und betont 
deſondere, daß überall im Lande die volftändige Ruhe 
herrſche. 

New Hork, Montag 3. Januar. 
Die revolutionäre Junta von Cuba widerſpricht den 
Gerüchten, wonach der Aufſtand gegen Spanien auf⸗ 
gegeben werden ſoll. 


Politiſche Rundſchan. 

Wie in unterrichteten Kreiſen erzählt wird, hat 
der König beim Empfange der Minifter am Neujahrs⸗ 
tage ſeine Freude darüber zu erkennen gegeben, daß 
der Frieden im vorigen Jahre erhalten und befeſtigt 
worden iſt, daß alſo mit Zuverſicht der nächſten 
Zukunft entgegengefehen werden könne. Auch von 
der glücklicheren Geſtaltung der Finanzlage iſt angeblich 
die Rede geweſen. Der König ſoll von der Beſeiti⸗ 
gung des Deſietts ohne neue Steuern befriedigt Act 
genommen baben. — 

Det neue Finanzmin ſter Camphauſen arbeitet, 
wie es heißt, an einer neuen großartigen Reform der 
Finanzverwaltung, welche er dem nächſten Landtage 
unterbreiten will. 

Von Abgeordneten erfahren wir, die Seſſion 
werde noch bis Mitte des nächſten Monats dauern, 
alsdann ſolle unverzüglich der Reichstag zuſammen⸗ 
treten. Es liegt auf der Hand, daß, wenn dies 
Arrangement feſtgehalten wird, von einer Erledi⸗ 


beide Kammern nicht die Rede ſein kann. Treten nach 


nicht noch ein Mal zuſammen, um ihre Berathungen 
fortzuſetzen, ſo bleibt auf dem Gebiete der Kreis- 
und Schulverwaltung alles beim Alten. 
hinzu, daß das Abgeordnetenhaus nicht bloß dieſe 
beiden Vorlagen durchzuberathen hat. Es liegen ihm 
noch Entwürfe des Juſtizminiſtere vor und befanntlid 


einbringen, das jedenfalls durchgenommen werden muß. 


die norddeutſche Gewerbeordnung die Abänderung der 
jetzt gültigen Preßvorſchriften als Nothwendigkeit her⸗ 
vortreten läßt. Es war hier und da die Rede davon, 
die Regierung würde nicht abgeneigt ſein, auf den 
Antrag des Übgeorpnetenhaufee, der die Einführung 
der Geſchworenengerichte für Preß- und politiſche 
Vergehen fordert, einzugehen. Dieſer Annahme wird 
vielfeitig mit Zweifeln begegnet. Die bloße Sym⸗ 
pathie für das Poſtulat würde freilich auch wenig 
helfen, da das Herrenhaus beinahe einftimmig den 
Antrog Eberty verworfen hat, und wird nicht zugleich 
gemeldet, die Regierung werde für die Geſchworenen⸗ 
gerichte mit allem Nachdruck eintreten, ſo hat alles 
übrige wenig oder nichts auf ſich. — 


Einen neuen Beweis für die Erfüllung der 
Frieder sausſichten finden wir in folgender Mitthei- 
lung eines gut unterrichteten Wiener Correſpondenten, 
welcher Folgendes ſchreibt: „Der hieſige franzöſiſche 
Botſchafter iſt dem Vernehmen nach angewieſen, vor- 
läufig zu erklären, daß, welche Richtung auch der 
inneren Politik Frankreichs gegeben, und welchen 
Händen auch die Leitung derſelben anvertraut werden 
möchte, die auswärtige Politik davon unberührt bleibe, 
und daß die kaiſerliche Regierung unter allen Um⸗ 
ſtänden es ſich ſpeciell zur Pflicht machen werde, 
die auf der Grundlage gemeinſamer Intereſſen und 
gegenſeitiger Sympathien erwachſenen freundſchaftlichen 
Beziehungen zu Oeſterreich auf das Sorgſamſte zu 
erhalten und zu pflegen.“ 

Die Klerikalen laſſen ſich nicht ausreden, daß mit 
Nächſtem der Kaiſer von Oeſterreich in Rom eintrefe 
fen und „der Kirche ihre Freiheit wiedergeben werde.“ 
Ein neapolttaniſches Blatt giebt dieſen Hoffnungen 
Ausdruck, indem es dem Grafen Beuſt „Glück zu 
dem bittern Kelche wünſcht, den er bei Gelegenheit 
der Römerfahrt des Kaiſers zu leeren“ haben werde; 
denn: „daß die Rancunen zwiſchen Rom und Wien 
geſchwunden find, und daß man in löblichem Einver 
ſtändniſſe wandelt, iſt eine Thalſache, die ſich nicht 
mehr bezweifeln läßt. Der Kaiſer von Oeſterreich 
in Rom bedeutet nichts Kleineres, als Befreiung des 
heiligen Stubles von dem Alpe des abfurden Schutzes 
Napoleons III. und die Uebernahme deſſelben von 
Seiten Ol ſterreichs, dem der heilige Vater geſtatten 
würde, feine Waffen dem heiligen Stuhle zur Ver⸗ 
fügung zu flellen, wenn die der Franzoſen (was 
wahrſcheinlich iſt) von Rom zurückgezogen werden 
ſollten.“ — 

Die jüngſten beunrubigenden Nachrichten aus 
Bulgarien erhalten durch die Mittheilung eine Beſtäti 
gung, daß die Pforte ihre Troppenmacht an der 
Donau um 10,000 Mann verſtörke und mit 
Arſtrengung an der Auſſtellang einer Donouflotlle 
arbeiten laſſe. Einigermaßen beruhigend iſt dabei im 
übrigen der Umſtand, daß die betreffenden Winke Über 
die bulgariſche Agitation von Serbien aus nach 


Conſtantinopel gelangt find, woraus hervorzugehen 


gung der Kreisordrung und des Schulgeſetzes durch 


der Reichstagsſeſſion die beiden Häufer des Landtages 


Es kommt 


will Graf zu Eulenburg auch das neue Preßgeſetz 


Daſſelbe eilt mehr wie die übrigen Vorlagen, weil 


1870. 
41 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.-⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Bürean. 
5 Rudolf Moſſe. — H. Albrecht. 


I In Leipzig: Eugen Fort. — H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 


In Hamburg, Frankf. a. M., Köln a. R., Berlin, Stuttgart, 
Leipzig, Baſel, Breslau, Zürich, Wien, Genf u. St. Gallen: 
Haaſenſtein & Vogler. 


ſcheint, daß die Serben ſich bei dem beabſichtigten 
Vorgehen gegen die Pforte nicht betheiligen wollen. — 

Einem aktenmäßigen Bericht zufolge beruht der 
Antrag des Ständerathes Borel, den Schweizer Bun⸗ 
desralh mit der Unterſuchung zu beauftragen, ob die 
Tortur wirklich noch immer in mehreren Kantonen 
der Schweiz zur Anwendung komme, auf folgendem 
Sachverhalt: „Ein Kantons⸗Landjäger in Zug war 
angeklagt, einen bedeutenden Diebſtahl begangen zu 
haben Er giebt zu, die entwendeten Gegenſtände 
gefunden und den Fund abſichtlich unterſchlagen zu 
haben. (Alſo freiwilliges Geſtändniß der Fund⸗Un⸗ 
terſchlagung.) Ueberdies war durch andere Umflände 
der Beweis für den Diebſtahl geſtellt und hätte das 
Kriminalgericht den Inquiſiten auch ohne Geſtändniß 
nach der im Kanton Zug üblichen Praxis verurtheilen 
können und müſſen. Der Verhörrichter will aber 
auch ein Geſtändniß für den Diebſtahl und wendet 
daher folgendes Verfahren an: Vom 26. Oktober 
bis 10. November wird Inquifit auf ſchmale Koſt 
(Waſſer und Brod) geſetzt. — Kein Geſtändniß. — 
Den 10. November Verhör mit dem Inquiſtten und 
derſelbe wird ernſtlich aufgefordert, zu bekennen, da 
fonft andere Maßregeln ongewendet würden. — Kein 
Geſtändniß. — Dem Inquiſtten werden die Daum» 
ſchrauben angelegt, — wieder kein Geſtänduiß. — 
Inquifit wird aufgezogen, — er bekennt wieder nicht. 
— Dem Inguifiten werden ſechs Stockprügel appli⸗ 
zirt; er winſelt und jammert, aber erklärt, er könne 
nichts Anderes ſagen, als was er ſchon angegeben, 
und demſelben werden vechcalige ſechs Stodprügel 
applizirt. — „Und wenn Sie mich todiſchlagen, Herr 
Verhörrichter, ich kaon nichts Anderes ſagen.“ — 
Inquiſit wird heruntergelaſſen, nochmals ernfilich auf⸗ 
gefordert, aber er bleibt bei feiner früheren Ausſage. 
— Irquiſit wird wieder auf gewöhnliche Gefangen⸗ 


koſt geſetzt. — Dieſer muſterhafte Verhörrichter iſt 
nicht etwa ein älterer Mann, aus dem älteren Ver⸗ 
fahren herſtammend, ſondern ein ganz junger Mann, 
der vor einigen Jahren von der Univerfität Heidel⸗ 
berg als Doktor der Rechte in die Heimath „Stadt 
Zug“ zurückkehrte und hauptfählid wohl wegen dieſer 


Würde ſo ſchnell zum Verhörrichter befördert wor⸗ 


den iſt. — 


Wir knüpfen hieran die Notiz, daß der Rath des 
Cantous Zug einſtimmig beſchloſſen hat, deu Uater⸗ 
ſuchungsbeamten die Weiſung zu ertheilen, daß zur 
Erzielung eines Geſtändniſſes künftighin kaue Zwangs⸗ 
mittel mehr in Anwendung kommen felkn. — 

Auch Appenzell Liefert neuerdings einen eigen⸗ 
thümlichen Beitrag zur ſchweizeriſchen Kulturgeſchichte. 
Die dortige Regierung hatte verfügt: Während der 
Dauer des Konzils find alle Tanzbeluſtigungen ver⸗ 
boten. Gegen dieſes Dekret wurde von den im 
Kirchendienſte angefiellten Miniſtranten, Fahnenträgern, 
den fogenannten „Johanniskuaben,“ welche zur Weih⸗ 
nachtszeit das Recht der Tanzbeluſtigungen genteßen, 
beim Pfarrer proteſtirt unter Androhung, den Dienſt 
einzuſtellen — alſo ein Strike neuer Art! — Was 
wollte der Pfarrer machen? Gettesdienſt mußte wäh⸗ 
tend der Feſtzeit gehalten werden, das Tanzen wurde 
alſo trotz des Negierungsverbots erlaubt. — 

Die ſpaniſchen Miniſter haben ſich in den Weih⸗ 
nachtsſerien zum Theil auſs Land begeben. Prim 
nahm viele Herren auf feine Hüter bei Toledo mit, 
um dort dem edeln Waidwerk obzuliegen. Zu feiner 
Begleitung erfor er aber auch ein Bataillon Infanterie 
und 300 Gensdarmen, von denen man nicht weiß, ob 
fie als Ehreuwache oder als Sicherheitsbedeckung 


dienen ſollen. Der Cultusminiſter Zorilla, der frei« 
finnigfte aller zeitigen Miniſter, macht eine kleine 
Rundreiſe. In einer zu Albacete gehaltenen Rede 
fol er erklärt haben, die Regierung werde, wenn fle 
nicht bald einen König finde, fi der Republik in 
die Arme werfen. Dieſe Erklärung, ihre Richtigkeit 
vorausgeſetzt, würde zwar den B erungen Prim's 
ſowie der Berfaſſung zuwiderlaufen, im äbrigen wäre 
aber das Einlenken in das republilaniſche Fahrwaſſer 
das Einzige, was der Regierung übrig bliebe. 

Am Nachmittage des Namenstages des Papſtes 
wurde General Kanzler ſammt dem geſammten 
Offizierkorps der päpſtlichen Armee und den Offizieren 
der neugebildeten ſtädtiſchen Freiwilligenſchaar in 
feierlicher Audienz vom Papſte empfangen, um dem⸗ 
ſelben die Glückwünſche der ganzen Armee zu Füßen 
zu legen. In ſeiner Anrede an den Papſt wies der 
General darauf hin, „daß die im vorigen Jahre bei 
derſelben Gelegenheit von ihm geäußerten Wünſche in 
fo glänzender Weiſe in Erfüllung gegangen ſeien: 
mitten in dem von der hölliſchen Arbeit der Revolution 
und des Unglaubens erſchütterten Europa habe eine 
einfache Einladung des Heiligen Vaters genügt, die 
Biſchöfe des Erdkreiſes in Rom zu verſammeln, um 
der Welt Licht und Frieden zu geben.“ Sodann 
ſprach der General den heißen Wunſch aus, „daß 
dem Heiligen Vater das große Werk gelingen möge“, 
und ſchloß mit der Bitte um den päpſtlichen Segen 
für das Heer und die kleine Schaar, die in ſo 
ſchwieriger Zeit ſich bereit gefunden habe, den 
Heiligen Stuhl zu vertheidigen.“ In ſeiner dankenden 
Erwiderung auf die Glückwünſche des Generals ſagt 
der Papſt, nachdem er den guten Geiſt der Armee 
gelobt hatte: „Manche halten ſich darüber auf, daß 
ich eine Armee habe, da doch Chriſtus und Petrus 
keine Soldaten nothwendig hatten!“ Zur Wider⸗ 
legung dieſes Einwurfes ſagte der Papſt u. a., daß 
Chriſtas, wie man in der heiligen Schrift leſen kann, 
Legionen von Engeln zu feiner Dispoſition hatte, 
ebenſo Petrus, der durch einen Engel aus der 
Gefangenſchaft befreit wurde. Die Zeit ſolcher Wunder 
ſei aber jetzt vorüber und der Papſt müſſe ſich nun 
auch der Waffen bedienen, um ſich gegen feine Feinde 
zu ſchützen. Zum Schluß ertheilte der Papſt dem General 
und der ganzen Armee den päpfllihen Segen. — 
In einer Anſprache an eine geiſtliche Corporation 
ſprach der Heilige Vater davon, wie er ſich wohl 
bewußt fei, daß auch er menſchliche Schwächen und 
Gebrechen an ſich habe. (Wie ſtimmt dies mit der 
Unfehlbarkeit? — D. Red.) 

Die uns heute zugegangenen Nachrichten aus 
Rußland über die dortigen revolutionären Agitationen 
lauten ungleich ſchlimmer als die bisher eingegange⸗ 
nen Mittheilungen über dieſelben. Es ſteht feſt, daß 
Bakunin der Urheber und Leiter dieſer Verſchwörung 
iſt, welche ſich bereits über das ganze Land ausdehnt 
und keinen anderen Zweck hat als die Aufhebung 
alles Staatsweſens, die Abſchaffung des perſönlichen 
Eigenthums und die Gründung eines ſelbſtſtändigen 
und commugiſtiſch organificten Gemeindeweſens. Dieſes 
Tollhänslerprojekt findet ſich in zahlreichen, der Polizei 
in die Hände gefallenen Proclamationen ausgeſprochen, 
in denen jedes Mittel, das zu dieſem Zweck führt, 
ſogar der Mord, gutgeheißen und empfohlen wird. 

Ausbruch der Revolution war der 19. Februar 
(3. März) 1870 beſtimmt, als der Tag, mit welchem 
für die Bauern die letzte Friſt zur Zahlung der ihnen 
auferlegten Ablöſungs gelder abläuft, uad diejenigen 
bäuerlichen Wirthe, welche nicht gezahlt haben, ihres 
Beſitzthums für verluſtig erklärt und am Kaukaſus 
angeſiedelt werden ſollen. Da die Zahl derſelben 
ſehr groß fein ſoll, fo hielt man dieſen Zeitpunkt zum 
Ausbruch der Erhebung beſonders geeignet. In einer 
an die religirten Studenten gerichteten Proclamation 
werden dieſelben ſogar aufgefordert, ſich den zahl⸗ 
reichen in den ruſſiſchen Wäldern ſchon hauſenden 
Banden anzuſchließen, und in einer anderen wird die 
Jugend aufgefordert, die Unabhängigkeitsbeſtrebungen 
der Polen vorläufig zu unterſtützen. Es wird ſogar 
berichtet, daß es der Plan geweſen, ein Attentat gegen 
den Kaiſer bei ſeiner letzten Durchreiſe durch Odeſſa 
auszuführen, daß daſſelbe jedoch durch die Wachſamkeit 
der Polizei verhütet worden ſei. Eine Menge Pers 
ſonen, namentlich viele Studenten, die in die Confpis 
ration verwickelt ſein ſollen, ſind verhaftet. Näheres 
über dieſes unſinnige Unternehmen iſt abzuwarten. 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, den 5. Januar. 
Stadtverordneten ⸗ Sitzung am 4. d. M. 
Vorſitzender: Herr Damme, Vertreter des Ma- 

giftrars die Herren Obervürgermeiſter v. Winter, Stadt. 
räthe Hirſch und Strauß. Herr Damme verlieſ't 
ein eingegangenes Schreiben des Herrn Commerzienrath 
Biſchoff, in welchem derſelbe fein Ausbleiben durch 


Unwohlſein entſchuldigt und der Verſammlung für das 
ihm im verfloffenen Jahre bei t Amtsführung ent- 
gegengetragene Vertrauen dankt. Alsdann verlieſ't Herr 
Damme den Jahresbericht, welcher einen kurzen Abriß 
über die Thätigkeit der Stadtverordneten ⸗Verſammlungen 
im verfloſſenen Jahre enthält, und legt danach ſein Amt 
nieder. Herr Stadtverordneter Thiele übernimmt als 
Alterspräſident den Vorſig er dankt den bisherigen Vor⸗ 
ſitzenden Herren Fommerzſenrath Biſchoff und Damme 
für ihre treue Amtsführung und eriuht die Verſamm⸗ 
lung, auch ihretſeits dieſen Herren den Dank durch Er⸗ 
beben von den Sitzen auszu „welcher Aufforderung 
Folge geleiſtet wird. Hierauf ſchritt man zur Wahl des 
Vorſitzenden reſp. deſſen Stellvertreterz. Als Vorſitzen⸗ 
der wurde wiedergewählt mit 47 gegen 1 Stimme Herr 
Commerzienrath Biſchoff. Herr Baum erklärte im 
Auftrage des Gewählten, daß derſelbe die Wahl annehme. 
Als vertretender Vorſitzender wurde wiedergewählt 
Here Damme mit 46 gegen 2 Stimmen. Derfelbe 
nimmt die Wahl an, übernimmt den Vorſitz und erſucht 
die Verſammlung, dem Herrn Alterspräſidenten für ſeine 
Mühewaltung ihren Dank auszusprechen. Dies geſchieht 
durch Erheben von den Sitzen. Durch Acclamation war- 
den als Ordner gewählt: die Herren Berger und 
v. Kampen, ferner: zum Protokollführer gegen eine 
Remuneration von jährlich 100 Thlrn. Herr Stadtſekre⸗ 
tair Lohauß, zum Schriftführer Herr Gibſone. Beide 
nehmen die lan. Herr Lo hauß wurde ſofort durch 


den Herrn Oderbürgermeiſter v. Winter au Eidesſtatt 


durch Handſchlag verpflichtet. — Herr Damme verlieſ't 
ein Schreiben des Stadtverordneten Herrn Borraſch, 
worin derſelbe feinen Austritt aus der Verſammlung 
anzeigt. Dem Herrn Faltin wird der erbetene Urlaub 
für die Monate Januar und Februar ertheilt. — Die 
Reviſion des Leihamtes am 18. v. Mis. hat ergeben, 
daß 21,642 Pfänder im Taxwerthe von 110,229 Thlrn. 
mit 61,215 Thlrn. beliehen worden [ind (ca. 200 Thlr. 
weniger als im vorigen Monat). — Für Abbruch des 
Vorbaues Häkergaſſe 22 wurden dem Schuhmachermeiſter 
Schleska 25 Thlr. und freies Trottoir bewilligt. — 
Der Magiſtrat ſchreibt, daß in dem Etat pro 1870 die 
bisher erhobene Geſindeſteuer, welche bisher mit ea. 1380 
Thaleru veranlagt worden, nicht aufgenommen iſt. Da dieſe 
Steuer trrationell und zu den Mühewaltungen und Beläſti⸗ 
gungen in keinem Verhältniſſe ſteht, jo beantragt der Magi ⸗ 
ſtrat, die Verſammlung wolle die Aufhebung der Gefinde- 
ſteuer vom 1. Jan. 1870 ab genehmigen. Hr. Biber ſtellt 
den Antrag, dieſe Vorlage bis zu den Etatsberathungen zu 
vertagen. Nach feiner Anſicht ſeien alle Steuern irra- 
tionell. Hier werde es ſich aber fragen, ob man nicht 
beſſer daran thue, das Schulgeld aufzuheben und die 
Geſindeſteuer beſtehen zu laſſen. Die Verfammlung 
ſchloß ſich dem Antrage des Hrn. Biber an. — Nach 
Artikel 18 der Maß und Gewichtsordnung für den 
norddeutſchen Bund vom 17. Auguſt 1868 ſoll das Ge⸗ 
ſchäft der Aichung und Stempelung ausſchließlich durch 
Aichungsämter ausgeübt werden. Die Kgl. Regierung 
bat nun den hieſigen Magiſtrat zur Erklärung aufge- 
fordert, ob die Commune zur Errichtung eines Aſchungs⸗ 
Amtes bereit ſei. Sie will der Commune das bisherige 
Alchungslokal im Regierungagebäude zu dieſem Zwecke 
überlaſſen und ihr den betreffenden Apparat überweiſen. 
Der Magiſtrat erklärt ſich mit dieſem Anerbieten ein- 
verſtanden, weil dadurch der Kämmerei Kaſſe größere 
Einnahmen zufließen, und beantragt, da die Errichtung 
des Aichungs » Amtes ſofort erfolgen fol, daß die Ver⸗ 
ſammlung ſich zur Uebernabme des Aichungs⸗Amtes ber 
reit erkläre und zur Anſchaffung der Aichungs⸗Normale 
800 Thlr. bewillige. Hr. Miſchke begrüßt die Vorlage 
mit Freuden, ſtellt aber die Erwägung anheim, ob es 
nicht beſſer ſei, ſtatt koſtſolelige Beamte anzuſtellen, das 
Aichungsamt zu verpachten. Hr. Breitenbach er- 
widert, Hr. Miſchle habe wohl nicht erwogen, daß 
ein Amt nicht verpachtet werden kann. Die Berfamm- 
lung genehmigte die Vorlage. 

— Vom Bord der „Hertha“ kommt ein Schreiben, 
aus welchem hervorgeht, daß die norddeuiſche Kriegs⸗ 
Korvette glücklich den Suezkanal paſſirt hat. Es 
war dies freilich nur möglich, daß das Schiff, welches 
zweimal feſtfuhr, an den flachſten Stellen durch Aus⸗ 
ladung von Geſchützen ꝛc. entlaſtet wurde. Die 
Arbeiten im Kanal dauern fort, 

— Der Gerichts⸗Aſſeſſor Bröde iſt zum Kreis- 
richter bei dem reis⸗Gericht in Pr. Stargardt mit 
der Funktion bei der Gerichts⸗Deputation in Berent 
ernanat worden. — Die Herren Kreisgerichtstath 
v. Selle in Elbing und Kreis richter Schmidt in 
Pr. Stargardt find als Hilfsrichter an das Appel⸗ 
lationsgericht in Marienwerder berufen. 

— [Weichſel⸗Trajeet.] Terespol⸗Culm per Kahn 
nur bei Tage, Warlubien - Graudenz unterbrochen, 
Czerwinsk⸗Marieuwerder unterbrochen. 

— In das neue chriſtliche Jahr 1870 fällt zu 
faſt / Theilen das jüdiſche Kalenderjahr 5680, das 
diesmal ein Schaltjahr iſt and 13 Monate zählt. 
Die periodiſch wiederkehrende, gegen Ende des Winters 
ftattfindende Einſchiebung dieſes 13. Monats (Wer 
Adar genannt) iſt nothwendig, theils um die kürzeren 
Mondjahre mit den etwas längeren Sonnenjahren 
immer wieder auszugleichen, theils um das Paſſah⸗ 
oder Oſterfeſt regelmäßig nach bibliſcher Vorſchrift 
mit dem Frühlings-Vollmonde beginnen zu können, 
hat alſo ihre wohlbegründete, aſtrogomiſche wie reli⸗ 
giöſe Bedeutung. 

— Ein: für unſere Provinz nicht unwichtige Nachricht 
kommt aus Petersburg: Der in Rußland beſtehende 
Verein für Förderung des Freihandels hatte an das 


Miniſterium eine Petition gerichtet, worin um Milde⸗ 
rung des ſtrengen Grenzſperrſyſtems gebeten wurde. 
Darauf hat das Miniſterium erwidert, daß eine Revi⸗ 
fion des Greauz,ollweſens und die Vorlegung don 
Vorſchlägen zur Einführung eines den Handels intereſſen 
gänſtigen Syſtems anbefohlen und in Folge deſſen 
eine beſondere Commiſſton ſchon beſtellt worden fei, 
die bis zum 1. April dahin zielende Vorſchläge ein⸗ 
zureichen habe. 

— Bei dem vor Kurzem eingetretenen Concurſe 
eines Gutsbeſitzers in Barteuftein hat ſich heraus ge⸗ 
ſtellt, daß das Gut, von 47 Hufen Größe, mit nicht 
weniger als 225,000 Thru. hypothekariſche Schulden 
belaſtet iſt. 

— Ya den legten vierzehn Tagen hat man bei 
vier von den in Königsberg geſchlachteten Schweinen 
wiederum Trichinen vorgefunden. 

— In Königsberg hatte der Wirth der Gambrinus⸗ 
halle zwei Negermädchen als fellnerinnen enzagirt. 
Nachdem die Neugierde des Königsberger Publikums 
verraucht, beabſichtigt derſelde, die Negermädchen an 
andere Reſtaurateure in der Provinz zu verpachten. 

Grandenz. Die erſte Enttäuſchung im neuen 
Jahre hat uns die Weichſel bereitet. Das Grundeis 
trieb ſeit Freitag fo dicht, daß der Trajekt zu Kahn 
faſt unmöglich wurde. Man erwartete allgemein das 
Stehenbleiben des Eiſes, aber dieſe Hoffnung erfüllte 
ſich nicht. Das Waſſer wuchs — ein Zeichen, daß 
oberhalb Thauwetter eingetreten iſt, und heute iſt das 
Eistreiben ſchwächer als vor einigen Tagen. Unſere 
Poſten gehen zur Oſtbahn über Marienburg (Mor- 
gens 7 Uhr und Abends 7 Uhr) und über Thorn 
(Nachmittags ½ 4 Uhr). 

Thorn. Einiges Aufſehen macht hier die Wei⸗ 
gerung zweier evangeliſchen Geiſtlichen, am Sonntage 
Trauakte zu vollziehen. Wena auch der angeführte 
Grund großer Ueberbürdung von Amtsgeſchäften die⸗ 
fen Entſchluß einigermaßen erklärlich erſcheinen läßt, 
liegt darin doch eine Härte fär die Arbeiterklaſſe, 
welche oft den Sonntag als den einzigen Tag, an 
welchem nicht gearbeitet wird, zu ſolchen Feierlichkei⸗ 
ten benutzen kaun. — Aus Gaiewkowo wird mitge⸗ 
theilt, ein polniſcher Edelmana, jetzt Rektor eines 
Jeſuitenkollegiums, bereiſe die Provinz Poſen, um 
bei Geiſtlichen und Laien Beiträge zu einem in 
Schrimm zu gründenden Jeſuitenkloſter zu ſammeln. 


Fräul. Helene Maguns 

aus Wien hatte durch ihre Einladung zum Concert 
den Saal des Gewerbehauſes mit einem ſehr 
gewählten Publikum gefüllt. Außer einer nicht 
eben bedeutenden Arie von Pergoleſe, in der man 
freilich weder den Componiſten des Stabat mater, 
noch den der Serva padrona erkennen kann, brachte 
die Concertgeberin Lieder zum Vortrage, und zwar 
Mozarts „Veilchen“ ganz in der einfachen, zurück⸗ 
haltenden Weiſe, wie der große Componiſt das allego⸗ 
riſche Liedchen des großen Dichters behandelt wiſſen 
will. Mit weit ſtärkerer Gefühlserregung kamen die 
Schubert'ſchen Müllerlieder zu Gebör, worin die 
Sängerin neben der gebildeten Auffaſſung im Allge⸗ 
meinen, zugleich treffliche Geſangebildung, Sicherheit 
der Intonation, klare und ungezwungene Ausſprache 
und Lebhaftigkeit der Empfindung in ſeltenem Grade be⸗ 
wies. Dieſe letztere Eigenſchaft ſcheint unter den mancher⸗ 
lei trefflichen die hervorragendſte zu ſein und die Stimme 
ſich ganz beſonders dem tiefſinnigen, zart ſchwärmenden 
Liede anzupaſſen. So iſt es denn erklärlich, daß die beiden 
Schumann'ſchen Lieder (Nußbaum, Sonnenſchein) und 
das Taubert'ſche (Lieb' Kindlein, gut’ Nacht) eine 
Steigerung des Vergnügens und des Beifalls auf 
Seiten des Publikums hervorriefen bis zur wärmſten 
und innigſten Anerkennung. — Als Einleitung diente 
Schubert's F-moll-Fantafle, von Herrn Mufikdirector 
Markull zur Steigerung des Effectes für 2 Pianos 
eingerichtet und mit Herrn Mäcklenburg trefflich 
vorgetragen. Der Erſtere gab außerdem zur viele 
ſeitigeren Geſtaltung des Programmes ein Notturno von 
Chopin, eine felbftcomponirte Tarantella und Schu⸗ 
mann's „Kinderſcenen“ mit Beifall, unter denen wohl 
die „Träumerei“ neben dem genannten Stücke von 
Chopin am meiſten hervorzuheben waren. 


Das geheimnißvolle Haus. 
(Fortſetzung.) 

Der bleiche Unbekannte, draußen angekommen, 
überzeugte ſich bald, daß ſein Auge ſich vorhin nicht 
geirrt hatte. Eine nicht übergroße, hagere, männliche 
Geſtalt 305 die Gartenthür des Nachbarhauſes hinter 
ſich zu und lenkte den etwas ſchlotternden Schritt der 
Stadt zu. Der Beobachter ſetzte ſich ebenfalls nach 
derſelben Richtung in Bewegung, eilte an dem ger 
heimnißvollen Hausbeſitzer vorüber und harrte als⸗ 
dann an einer Biegung der Straße, von dem tiefen 


Schatten einer ſtarken Pappel gegen Erkennung ge 
ſchützt. Der Andere verfolgte ohne Argwohn ſeinen 
Weg. Er hielt den Kopf far nach dorn geſenkt; 
feine Wangen waren einzefallen; ſchwarze Augen 
blitzten etwas unheimlich aus tiefen Höhlen; die etwas 
große, gebogene Naſe trat durch die Magerkeit un⸗ 
derhältnißmäßig hervor; um die breite Stirn Nhe 
der Rand eines niedrigen Filzhutes; der untere Theil 
— Autlitzes verbarg ſich unter einem verwilderten 

ark. 
ein ſogenanater Spanier. Die ganze Erſcheinung 
hatte erwas abſchreckendes, und dennoch mußte man 


geneigt ſein, derſelben im nächſten Augenblicke Sym⸗ 


pathien entgegenzubringen, denn die Dornenkrone war 
dem finſtern Manne tief in die Schläfe gedrückt; nur 
trug er fie nicht mit Geduld des Berſöhners, ſondern 
mit dem Jagrimm eines gekuebelten Löwen, dem die 
Feſſela Bein verarſachen. 

Der Mann auf der Lauer hinter der Pappel ließ 
die im Mantel gehüllte Geſtalt an ſich vorübergehen. 
„Er iſt's!“ preßte er aus feiner keuchenden Bruſt 
hervor, und er drückte beide Hände über den Augen 
zuſammen, als ſammele er einen Eutſchluß aus den 
erſchütterndſten Empfindungen. — 

Faſt zwei Stunden ſpäter kehrt der Beſitzer des 
unheimlichen Hauſes in ſeine Wohnung zurück; er 
verfchlteßt fämmliche Thitren ſorzſällig hinter ſich. 
Er tritt in ein ziemlich geräumiges Zimmer, in wel⸗ 
chem das Geräuſch jedes Schrittes leiſe nachhallt. 
Der geheimnißvolle Mann ſteht horchend ſtill; daun 
tappt et in der Dunkelheit nach einem Tiſche und 
zündet einen doppelarmigen Leuchter an. Inmitten 
der Stube befindet ſich ein einfacher Tiſch und an 
den beiden ſchmalen Seiten deſſelben zwei Holzſchemel. 
Ein dritter Schemel ſtcht vor einem Schreibpulte. 
Ein Regal, auf dem fünf Reihen geſchmackdoll ein⸗ 
gebundener Bücher, bildet den Reſt des Ameuble⸗ 
ments. Weder Gardinen noch Bilder, weder Vaſe 
noch Uhr bieten ſich dem Blicke dar und nur ein 
koſtbarer Smyrgaer Teppich, der vor dem Schreib: 
pulte ausgebreitet liegt, ſcheint zu verrathen, daß die 
Armuth des Zimmers eine freiwillige iſt. Der Be⸗ 
wohner des unfreundlichen Gemaches wirft Hut und 
Mantel bei Seite und ſich dem Schreibpult nähernd, 
lanſcht er mit ſeitwärtsgebeugtem Kopfe aufmerkſam 
von Neuem. 

„Manfred,“ klang eine ſanfte, kaum hörbare 
Frauenſtimme, die unter dem Teppich begraben zu 
fein ſchien, „schlafe wohl! ich bete für Dich!““ 

Der finftere Mann rief kalt: „Gute Nacht!“ 
Dann ſetzte er ſich über dem Teppich an's Pult und 
ſchien ſeine Gedanken in den vor ihm aufgeſchlagenen 
Büchern zu vergraben. — 

Das Poſthorn ſchmetterte auf der Chauſſee draußen; 
das pflegte allabendlich kurz nach eilf Uhr zu fein. 

ie Perſonenpoſt raſſelte dumpf vorüber, und im 
Augenblicke dieſes Geräuſches öffnet ſich leiſe, ganz 
leiſe eine Nebenthür des Zimmers, in welchem Man⸗ 
fred, ſeinen Studien hingegeben, noch immer weilt. 
Es ſchleicht unhörbar ein Maun herein, derſelbe, der 
am Nachmittag mit dem Wirthe zum „goldenen 
Lomme‘ den Portwein getrunken. Die dleichen 
Wangen des Hereintretenden find vor Aufregung wie 
don Fiberhitze geröthet. Die blitzenden Augen heften 
ſich auf Manfred, der auf der anderen Seite des 
Zimmers, dem Eindringling den Rücken zugewendet, 
daſitzt. Der Gaſt tritt noch zwei Schritte leiſe vor, 
dann reckt er fi ſtolz empor und ruft: „Manfred!“ 

Dieſer, wie aus einem Traum erwachend, zuckt 
zuſammen und neigt alsdann ſein Ohr nach dem 
Teppich hinunter. 

„Manfred,“ wiederholt der Fremde mit lauterer 
Stimme, „hier ſuche das, was Dich erſchreckt!“ 

Der Angeredete ſpringt aus ſeinem Seſſel empor, er 
ſtarrt in das Dunkel des Zimmers, von wo die Töne 
kommen, und ergreift wit zitternder Hand deu Leuchter, um 
ſich durch den Augenſchein über den unerwarteten 
Beſuch Gewißbeit zu verſchaffen. 

„Paul!“ klingt es ſchaeidend von feinen bebenden 

ppen, und er ſcheint zuſammenbrechen zu wollen; 
doch plötzlich ſtürzt er auf die Thüre zu, um ſich zu 
dergewiſſern, daß dieſelbe verſchloſſen, und mit den 
Augen eines Panthers ſtellt er ſich dem Gaſt gegen; 
über: „Du mußt ſterben, Wahuſiuniger, Du verirrteſt 
Dich in des Tigers Höhle!“ 

„Ich fürchte den Tod nicht“, erwiderte der Andere 
kalt. „Ich ſuche Agathe.“ 

Manfred ſtützte ſich mit krampfhaft geballten 
Fäuſten auf den Tiſch, der zwiſchen ihm und dem 
Safe ſtand. Das Geſicht des Unglücklichen verzerrte 
ſich zu einem entſetzlichen Lachen. „Ha, ba, ha, hal 
Du haſt ſehr Recht, Dich hier nicht zu fürchten. Ich 
gehöre ja nicht zu den Schwachköpfen, welche die 
beſudelte Hausehre nach außen rächen. Von einem 


Um die Schaltern hing ein dunkler Mantel, 


Fremden darf ich nicht mehr verlangen, als Achtung 
gegen mich; aber in dem Augenblick, wo ihm mein 
Weib gefällt, werde ich für ihn ſein Feind. Liebe 
und Haß find die ſtärkſten Leidenſchaften, und wie 
vermögen ſich da die kalten Pflichten der Achtung 
für einen Anderen als Sieger zu bewähren! Aber das 
Weſb, dem ich mein ganzes Lebensglück in die Hand 
gegeben, das Weid, das mir den Schwur ewiger 
Liebe und Treue geleiſtet, das Weib, in deſſen Bruſt 
ich all mein Vertrauen ſchmtete, — vieſes Weid iſt 
verantwortlich für mein zertrümtmettes Glück, füt das 
Brandmal der Schande, das die liebloſe, ſpottſüchtige 
Welt auf meine Stirn heftet! Und die gebrochene 
Treue muß geſühnt werden nach dem Maße des 
Elends, dem ihr Schlachtopfer anheimgegeben wurde! 
Agathe büßt ihr Verbrechen; fie ſoll fo namenlos 
unglücklich fein als ich ſelbſt, und ich glaube, die 

ug fand in mir ihren Meiſter! Dein Erſchei⸗ 
nen wird nichts an dem Schickſale Deiner Buhlertn 
ändern, erſpere mir alſo Deinen verhaßten Anblick!“ 

„Atſo detrog mich meine Vermuthung nicht, daß 
Du Agathe's Henker biſt! Nun, wiſſe denn, daß ich 
gekommen, Dir die uſurpirte Gewalt zu entreißen. 
Du ſiehſt, daß es meinem unermüdlichen Eifer ge 
lang, Dich trotz Deines erborgten Namens, trotz 
Deiner raffinirten Borſicht, jede Spur Deiner Exiſtenz 
zu verwiſchen, trotz Deiner Verbarrikadttung AM dem 
eullegeuſten Verſtecke hier zu finden, und dies mag 
Dich belehren, daß ich auch Agathe's Aufenthalt ent» 
decken werde, um fo mehr als ich den Grafen Man⸗ 
fred zwingen könnte, der Erimiualpelizei Aufſchluß 
über fein Treiben zu geben. Antworte mir deshalb 
ſchnell, wo ich Agathe finde 71 

Manfred warf ſeine flammenden Blicke nach 
allen Seiten des Zimmers; wilder Grimm verdüſterte 
immer mehr das todtenbleiche Geſicht, das heftige 
Athmen nahm einen jaft pfeifenden Ton an, und mit 
beinahe flüſternder Stimme fagte er beſtiqmt: „Ver⸗ 
wegener, Du ſprichſt Dein Tovesurtheil aus; ja die 
Vergeltung iſt gerecht!“ 

Ueber Paul's Miene flog ein Lächeln des Spot⸗ 
tes. Kaltblütig laugte er einen nackten Dolch aus 
feinen Kleidern und ließ die politte Klinge in dem 
Kerzenlichte ſpielen, während et ſeinen Gegner fragend 
anſah. Dieſer ſprang mit einer Elaſticität, die man 
ſeinem hinfälligen Körper nicht zugetraut hätte, nach 
dem Schfreibepulte und war im nächſten Augenblicke 
ebenfalls mit einem Dolche bewaffnet. „Du haft 
Recht, Paal,“ murmelte et mit einer Stimme, die 
wie der unterdrückte Wuthſchrei eines Raubthieres 
klang; „ein Edelmann ſchlachtet nicht, er tödtel im 
ehelichen Kampfe Dolch gegen Dolch!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung der 
Produktion, welche die im preußiſchen Staate befind⸗ 
lichen Bergwerke während des Jahtes 1868 lieferten, 
waren für den Steinkohlenbau 429 Werke im Betriebe. 
Auf deuſelben wurden 106,213 erwachſene männliche 
Arbeiter nebſt 181,272 Frauen und Kindern beſchäf⸗ 
tigt. Die Geſammtförderung betrug 455 Millionen 
Centner Steintohlen zum Grubenwerihe von 42 Mill. 
Thalern. 

— Proſeſſor Dove iſt der Auſicht, daß das 
plauloſe Ausroden der Wälder keinen weſentlichen 
Einfluß auf das Quantum der herabfallenden Regen» 
menge hat, weil letztere im Großen durch die 
unſymmetriſche Vertheilung des Feſten und Flüſſigen 
auf beiden Erdhälften bedingt wird, wohl aber auf die 
Zeit, in welcher der Regen herabfällt. Je mehr wir 
nämlich die natürlichen Unterſchiede des Bodens durch 
gleichförmige Bebauung deffelben verwiſchen, deſto 
ſeltener werden die örtlichen Niederſchläge, deſto mehr 
wird das Herabfallen derſelben auf deu pexiodiſchen 
Wechſel der allgemeinen Bewegungen der Atmosphäre, 
d. h. auf beſtimmte Zeiten beſchränkt. Europa hat 
ſich durch ſeine Cultur in immer regelmäßigere 
Regenzeiten hinein gearbeitet, welche veranlaffen, daß 
die Flüſſe eine lange Zeit hindurch faſt waſſerlos find, 
während fie zu andern Zeiten die herandrängende 
Waſſermaſſe nicht zu faſſen vermögen. 

— [Ein naives Gemüth.] Der Kutſcher 
Franz Starzl, welcher in Wien einen Schulkuaben 
überfahren und ſo arg beſchädigt hatte, daß dieſer 
drei Tage ſpäter ſeinen Geiſt aufgab, ſtand, des Ver⸗ 
geheus gegen die Sicherheit des Lebens angeklagt, vor 
Gericht. Er war vollkommen geſtändig, und auf die 
Frage des Präſidenten, ob er noch etwas zur Mil- 
derung des Urtheiles vorzubringen habe, fagt: Starzl: 
„Ich bitt, geben's mir a biſſerl a Straf’, ſunſt laßt 
mir mein G'wiſſen ka Ruh'.“ Der Gerichtshof er⸗ 
kannte wider Starzl auf einen Monat mit Faſten 
verſchärften Arreſts, und der Verurtheilte, befragt, ob 


er mit dem Urtheile zufrieden ſei, antwortete: „Recht 
g'ſchleht mir, i hob's verdient!“ 

— Wie erinnerlich, machten die Antworten der 
erſten Examinanden bei der Prüfung der einjährig 
Freiwilligen in den neuen Provinzen wegen ihrer oft 
beiſpielloſen Naivität die Runde durch alle Zeitungen. 
Ader es geht damit nicht nur im norddeulſchen Bunde 
ſo, auch in Oeſterreich kaun man in dieſer Beziehung 
etwas erleben, wofür die „Preſſe“ einige Beifpiele aus 
einer juriſtiſchen Pelfung anfahrt. An der Stellung 
der Fragen kann man es merken, daß die Prüfenden 
den Kandidaten nicht vorſätzlich werfen möchten. — 
Nach juriſtiſchem Begriffe bedeutet die „Einkindſchaft““ 
die Verpflichtung zweier Eheleute, die aus früheter Ede 
ſtammenden Kinder in der neuen Ehe der gleichen Rech te 
theilbaftig zu machen. „Was ift Einkindſchaft?“ fragt 
der Prüfende den an der Reihe befindlichen Studiosus 
juris, welcher ſeine Zeit mehr in den Kaffechäuſern 
als in den Vorleſungen zugebracht zu haben ſcheint. 
„Einkindſchaft heißt,“ antwortet der Gefragte (ein Sie⸗ 
benbürger) ganz entſchieden, „wenn zwei Verlobte fi 
vertragsmäßig verpflichten, in ihrer Ehe nicht mehr 
als ein Kind zu etzeugen.“ — Ein Anderer wird um 
die juridiſche Definition der Haupt⸗ und Nebenſache 
befragt. Der prüfende Profeſſor will ihn durch ein 
Beiſpiel auf den richtigen Weg leiten. „Wenn Sie 
3. B. bei einem Trödler einen Rock kaufen und in 
der Taſche deſſelben tanfend Gulden finden; was iſt 
das?“ „Dos is Glick!“ antwortet ſelbſtzufrieden 
der Gefragte. — „Wie viel Churfürſten gab es in 
Deutſchland?“ lautet eine Frage aus der deutſchen 
Nechtsgeſchichte. Der Gefragte weiß keinen Beſcheid. 
„Als Siebenbürger ſollten ſie das doch wiſſen!“ faßt 
der Examingter. „etzt weiß ich's ſchon,“ antwortet 
ganz glücklich der Kaminandub, dem die Geſchichte 
der ganzen Welt erſt mit dem Jahre 1848 zu br 
ginnen ſcheint — „dajiſche Churfürſten waren tod 
48.“ — Was ſind Handelkammern?“ lautete eine 
Frage aus der politiſchen Oekonomie. „Handels“ 
kammern find Kammern oder Magazine, in welchen 
die Kaufleute ihre Waaren aufbewahren,“ antwortete 
der Gefragte. — Bekanatlich hatte in Siebenbürgen 
ehedem jede det drei ſtändiſchen Nationen ihr eigenes 
Inſiegel. „Wie vieler find Petſchafte in Siebenbür⸗ 
gen ?“ lautet die Frage. „Dreierlet, und zwar ſpa⸗ 
micht Siegellack, Oblaten und im Nothfalle auch 
letſchiges Brot“ war die treuherzige Antwort eines 
Advokaturs-Randidaten im Jahre 1848, welcher no 
heute als emeritirter ſtädtiſcher Magiſtratsraih iu 
Maros- Vaſarhety lebt. 

— Ürgreitend find die Schilderungen don den 
Ueberſchwemmungen, welche die Stadt Piſa in 
Italien heimgeſucht haben. Mit einem Geräuſch wie 
Kanonendonnet riffen die Fluthen des Arno die Ufer 
mauern zuſammen; zwei Brücken ſtürzten ein, und 
mit raſender Gewalt drang das Waſſer in die nievrig 
gelegenen Stadttheile, Thüren und Fenſter der Häu⸗ 
ſer ſprengend und die Bewohner zwingend, ſich raſch 
in bie oberen Stockwerke zu flüchten. Leider gelang 
dies nicht Allen, und der Opfer find leider mehr, als 
zuetſt angegeben wurde. Dabei fiel der Regen u 
Strömen und die Gasflammen erloſchen plötzlich, ſo 
daß die finſtere Nacht nur ſchwach durch Windfackeln 
erleuchtet wurde, welche die ſtudirende Jugend tab 
herbeiſchaffte, die ſich überhaupt muſterhaft benahm. 
Hilferufe, Jammern, verzweiflungsvolles Geſchrei er“ 
tönten an allen Ecken und Enden, denn hier ver“ 
mißten Väter und Mütter ihre Kinder, dort die Frauen 
ihre Männer und Angehörigen. Erſt am andern 
Tage trat einigermaßen Beruhigung ein, nachdem das 
Waſſer anfing, ſich zu verlaufen. Der Schaden iſt 
ſehr groß, der Jahalt ganzer Läden iſt theils weg⸗ 
geſchwemmt, theils vernichtet, mehrere Häuſer und 
Gartenmauern ſind zuſammengeſtürzt und dicker 
Schlamm überzieht die Gaſſen und Fußböden der 
Wohnungen. 


Kirchliche Nachrichten vom 27. Deebr. 1869 
bis zum 3. Januar 1870. 


St. Bartholomät. Getauft: Zimmergeſ. Kling 
Tochter Johanna Auguſte. Zimmergeſ. Beufter Sohn 
Emil Friedrich Wilhelm. Werkführer Petſch Sohn Adolf 
Reinhold. Mehlhändler Kelch Zwillings- Töchter Agnes 
Bertha und Hedwig Eliſabeth. 

St. Barbara. Getauft: Maſchinenbauer Gehr⸗ 
mann Sohn Max Georg Wilhelm. Schloſſergeſ. Boy 
Sohn Ostar Gottlieb. Schuhmachermſtr. Schönfeldt 
Sohn Chriſtoph Hermann Friedrich. 

Geſtorben: Hofbeſitzer⸗Wwe. Bertha Kramp, geb. 
Niente am Tropl, 56 J., Lungenſchlag. Kinderfrau Lon ze 
Haffte, 63 J., brigbiſche Nierenkrantheit⸗ Zimmergeſ. 
Neumann Sohn Ernſt Friedrich Gottlieb, 3 M. Durch- 
fall. Schiffseigener Jeſchke a. Landsberg a. W. Sohn 
Max Friedrich Ernſt, 1 M. 9 T., Krämpfe. Sattler⸗ 
mſtr. Brandt Tochter Emilie Helene, 1 M. 12 T., 
Lungen- u. Luftröhren⸗ Entzündung. 


St. Trinitatis. Getauft: Zimmermann Adam 
Sohn Felix Louis Eduard. Tapezierergeh. Wolt Sohn 
Albert Rudolph Arthur. Schuhmadermftr. Neumann 
Sohn Franz Paul. 

Auf geboten: Schubwacher Friedr. Wilhelm Fiſcher 
mit Jafr. Agnes Valeska Glück. Zimmergeſ. Carl Heinr. 
Dendmann mit Igfr. Johanna Wilhelmine Ewel. 

Heil. Leichnam. Geſtorben: Penſ. Rehnungs- 
Rath u. Oberpoſt. Secretair Carl Friedr. Mißling, 77 J., 
chroniſche Unterleibsleiden. 


Angekommene Fremde. 


ei Eugliſches Haus. 

Die Kaufl. Dinckler a. Iſerlohn, Kinkelin aus 
Birmingham, Teichmann a. Berlin u. Petzke a. Königs 
berg. Oekonom Worgewski a. Gerbringen. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Knecht a. Breslau, Heinrich a. Stettin, 
Herold u. Degen a. Berlin. 

Hotel Deutſches Haus. 

Domänenpächter Wecht n. Sohn .a. Czechoczin 
Mühlenbeſ. Treutler a. Sagorsz. Dr. Friederſchs aus 
Jenkau. Die Kaufl. Hochſtein, Nathan u. Liebert aus 
Berlin, Kropf u. Roepke a. Schwetz, Steinitz a. Stettin, 
Gotthardt a. Magdeburg u. Kaiſer a. Tilſit. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. Cramer n. Familie a. Pr.⸗Holland. 
Rentier Kaſten a. Pelplin. Die Kaufl. Vogel a. Halle 
a. S., Markward u. Dr. med. Zellner a. Berlin. 

Walters Hotel. 

Rittergutsbeſ. v. Windiſch a. Lappin. Verſ.⸗Inſp. 
Bugge a. Berlin. Die Kaufl. Behrendt a. Marlenburg. 
Lemcke a. Königsberg, Jacobſohn n. Sohn u. Schnaaſe 
a. Berent. Gutspächter Müller a. Barkau. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Werner a. Hamburg, Müller a. Breslau, 

Lang u. Moßner a. Berlin. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatorium der Königl. Navigationsſchule zu Danzig. 


SE Barometer: Thermometer 
25] Stand in | im Freien Wind und Wetter. 
& C Par.⸗Linien. | n. Reaumur. 
4 4 338,46 | — 1,8 Stille, dick von Nebel. 
5 8 339,10 — 1,0 S,, flau, neblig. 

121 338,81 — 18 S., mäßig, bez. u. trübe. 


Markt⸗ Bericht. 
Danzig, den 5. Januar 1870. 

Auch beute blieb unſer Markt in flauer Stimmung 
und bei mäßiger Kaufluft waren für umgeſetzte 2300 77 
Weizen nur ſchwach geſtrige Preiſe zu behaupten. Hoch⸗ 
bunter glafiger 12124. erreichte 61; 128/29. 125ù 264. 

594. 59; 12668. & 585. 577; beülbunter 122. 
1248. 571. 57; 126/27 . 120%. 57. 56; bun- 
ter 12324, 24 55; rother 129. 122. 121. 2455; ab⸗ 
fallender 119. 1172. 53. 51 pr. 2000 6. — Ter- 
mine niedriger; pr. April⸗Mai % 583 Br. 

Roggen matt und ſchwer auf geſtrige Preiſe un 
terzubringen; 1247. & 424; 123. 12074 4 41}. 
408; 119.118 / 19% & 39 38 pr. 2000 6. umſatz 
600 E. — Für ſpätere Termine zeigten ſich vereinzelte 
Käufer auf & 41}; für 1222. 

Gerſte zu letzten Preiſen etwas leichter verkäuflich; 
große 113. 112 / 136 9% 384 . 38; 1097, & 368 ; 
kleine 107 . 10264. % 848 pr. 2000 6. umſatz 
800 %: 

Erbſen matt; nach Qualité . 383. 38 pr. 
2000 6. bezahlt. — Auf April Mai - Lieferung & 408 
Br., & 393 Geld. 

Liverpooler Stedſalz ab Neufahrwaſſer pr. 
125%. Neito incl, Sack unverzollt: 171 Gr Br. 

Heeringe unverzollt pr. Tonne: crewnfulbrand 
& 144 Br., & 14] bez., erown Ihlen N 103 bez, 
Großberger Driginal I 84 Br., & 84 bez. 

Maſchinen⸗Koblen ab Neufabrwafler in Wag⸗ 
gon - Ladungen pr. 18 Tonnen: & 163 bez. 


LOOSE 


zur 5. Kölner Domban-Lotterie, 


zu Einem Thaler pro Stück 

Gewinne: Thlr. 23,000. 10,000. 5000, 
2 von 2000. 5 von 1000. 12 von 500. 
50 von 200. 100 von 100. 200 von 50. 
1000 von 20. Außerdem für 20,000 Totr Kunſtwerk. 
(Geſammtſumme der Gewinne 125,000 Thlr.) 
Für Auswärtige die Bemerkung, daß die 
Zahlung dei Looſen⸗Beſtellung am billigſten und ein 

fachſten durch Poſt⸗Anwelſung zu machen iſt. 

Edwin Groening 

Portechaiſengaſſe 5 


Bei Edwin Groening iſt erſchienen: 
; Das große 
Danziger Stadtfeſt. 


Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der eigenthümlichen 
Benennungen der Danziger Straßen, Gaſſen u. 
Plätze. Preis 2 . 


um- und Liqueur-Etiquetten, kau 
Geſchäfts⸗Local: 


| Meyer & Gelhorn Danzig 
den Verkauf unferer Hypothekenbriefe übertragen haben. 
Cöslin, den 18. December 1869. 


4 Die Haupt⸗Direction der Poumerſchen Hypotheken⸗Actien⸗Bank. 1 


nehmend auf vorſtehende Bekanntmachung empfehlen wir, als unzweifelhaft . 5 


zum Berliner Börſen⸗Courſe, ohne weitere Proviſious⸗Vergütung, in Stü 1 
von Thlr. 1000, 500, 200, 100 und 50: een e ee 


2 Pommerſche Hypothekenbriefe a Erde 


SA welche an der Amortiſations⸗Verlooſung im März 1870 theilnehmen und von denen die 9 5 
ausgeloſten Stücke mit 120% am 1. Juli 1870 eingelöft werden, ſomit bei 19 
denſelben ein Cours⸗Gewinn von 27% reſp. 34% erzielt wird. L 


uin Stücken von Thlr. 200, 100, 50 und 25, welche am 2. Januar 1874 zum Nominal⸗ 
“Betrage unbedingt eingelöſt werden und denen hierdurch bis zum Einlöſungstage ein A 
Yu Gours:Gewinn von 6 geſichert iſt. 
AN Für die Sicherheit des Capitals und der Zinſen haften die Hypotheken der 

beliehenen ländlichen und ſtädtiſchen Grundſtücke, ſowie das Grund- Capital der Bank 
von Thlr. 800,000. — Die Coupons werden hier, in Berlin, Königsberg, Stettin, f 


taatspapiere nehmen wir zum amtlich 5 
notirten Courſe in Zahlung. 
Meyer & Gelhorn, Danzig, 


Bank. und Wechſel⸗Geſchäft, Langenmarkt No. 7. 
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Bromberg ꝛc. eingelöſt. 


Andere S 


＋ 


Donnerstag, den 13. Januar, 0 Stadt The 
Abends 7 ‚Uhr, 


im großen Saale des Schützenhauſes: 
L Aufführung 
< des Danziger Gesangvereins, 2 


unter Mitwirkung von Fräul. Marie Haupt. 


PROGRAMM. 
1) Grosse Messe in Es- dur, 
(nachgelassenes Werk 1828) 
von Franz Schubert, 
2) Jubilate von Georg Frie- 
drich Händel (1713), 


BUS 


esse 


Billete a 15 Sgr. und Texte a 1 Sgr. 
ind zu haben bei den Herren Sebastiani, 
à Porta, Grentzenberg. F. Weber und 


n e, . ee ee 


Der Vorstand 


des Danziger Gesangvereins. 
: Brandstälter. 


ae 
n 


N 


. 


nem. GIG 


RUDOLF MOSS E, 
Zeitungs - Annoncen - Expedition, 
Berlin, Friedrichsſtraße 60. 


mt empfehle ich meine am hleſigen Octe eingerichtete 


Lithographiſche Anſtalt 


Steindruckerei 


zur Anfertigung von Viſiten⸗ und Adreßkarten; Verlobungs⸗, Entbindungs⸗ 5 
Hochzeits ⸗ Einladungen; Wein-, R ö 9 8 und Todesanzeigen; 


männiſchen Formularen 


aller Art; Diplomen; Plänen; Landkarten; Autographien ꝛc. ꝛc. 

Sorgfältige und geſchmackbolle Ausführung, billige Preiſe fo wie pünktliche Effectuirung der mir 
übergebenen Aufträge ſollen das Vertrauen, mit welchem mich zu beehren ich ergebenſt bitte, jederzeit 
Hochachtungsvoll 
Rudolph Emmendoerfer. 

Große Krämergaſſe No. 4, 1 Treppe hoch. 
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ater zu Danzig. 
Donnerſtag, 6. Jon. (III. Abonn, Nr. 14.) 
Des nächſten Hausfrau. Org al⸗ 
Luſtſpiel n 3 Auszügen von Roſen. Hierauf: 
Nimrod. Poſſe in 1 Ah von Bil. 
Emil Fischer. 


Selonke's Variété- Theater. 
Don nerſtag, 6. Jauuar. Drei Tage aus dem Leben 
eines Spielers. Melodrama i 3 Abtbeilungen 


8 I { „ U W 
Erste Symphonie - Soiree 
Sim Schühenhaufe. 


Donnerſtag, 6. Januar, Abends 7 Uhr. 

hi Oub. und Suite, D-dur, Seb. Bach; Serenade 
Haydn; Ouvert. Oſſians Nachklänge Nils Gade; 
Symphonie No. 7 von Beethoven. 

4 Numerirte Einzelbillets à 15 Sgr., nicht 
numerirte Billets a 10 Sgr. find in den Muſikalien- 

1 zu haben. 

F II. Buchholz, 

Königl. Muſikdirector. 


XN CNC 
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kpileplisehe Krämpfe ua 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 
= Dr. ©. Killisch in Berlin, Mittelstrasse 
No. 6. — Auswärtige brieflich — Schon über 
## Hundert geheilt. 


Mieths⸗ Contracte 


find zu haben bet Edwin &roening» 


Verantwortliche Nedaction, D 


ruck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


